
385

Der Enzthäler.
Anzeiger und Unterhaltungsblatt für das Cnzthal und dessen Umgegend.

Amtsblatt füv den Kbermmtsbezmk Aeuenbüvg.
41. Jahrgang.

Nr. 96. Neuenbürg , Donnerstag den 21. Juni 1883.

Erscheint Dienstag , Donnerstag , Samstag L Sonntag . — Preis in Neuenbürg vierteljährl . r -44 10 monatlich 4o ^Z; durch die Post bezogen

im Bezirk vierteljährlich 1 -4L25 ^Z, monatlich 45 auswärts vierteljährlich 1 -4L 45 — Jnsertionspreis die Zeile oder deren Raum 10 ^j.

Amtliches.
K. Amtsgericht  Neuenbürg.

Ausruf nun Nnschollenea.
Für die am 27 . April 1813 geborene

Elisabethe Fauth  von Conweiler wird
seit dem Jahre 1881 ein Vermögen von
ca. 250 -̂ i unter Aufsicht des Waisen¬
gerichts Feldrennach pflegschaftlich ver¬
waltet.

Nachdem nun die ic . Fauth schon längst
verschollen ist und , falls sie sich noch am
Leben befinden würde , am 27 . April 1883
das 70 . Lebensjahr zurückgelegt hätte,
ergeht an sie , beziehungsweise an ihre
etwaigen Leibeserben die Aufforderung , sich
zur Empfangnahme dieses Pflegvermögens
binnen

90 Tagen
bei dem hiesigen Amtsgericht zu melden,
widrigenfalls die Verschollene für todt er¬
klärt und die Vertheilung ihres Vermögens
unter ihre diesseits bekannten Jntestat-
erben angeordnet werden würde.

Den 18 . Juni 1883.
Oberamtsrichter

L ä g e l e r.

K. Amtsgericht Neuenbürg.

Ausruf riues DekschÄene«.
Für den am 17 . März 1813 geborenen

Metzger Michael Lötterle  von Grim¬
bach, welcher schon seit vielen Jahren ver¬
schollen ist, wird unter Aufsicht des Waisen¬
gerichts Grunbach ein Vermögen von ca.
380 pflegschaftlich verwaltet.

Da rc. Lötterle nunmehr das 70 . Lebens¬
jahr zurückgelegt hat , ergeht an ihn , bezw.
an seine etwaigen Leibeserben die Auf¬
forderung sich zur Empfangnahme dieses
Pflegvermöqens binnen

90 Tagen
bei dem hiesigen Amtsgericht zu melden,
widrigenfalls der Verschollene für todt er¬
klärt und die Vertheilung seines Pfleg¬
vermögens unter seine bekannten Jutestat-
erben angeordnet werden würde.

Den 19 . Juni 1883.
Oberamtsrichter

L ä g e l e r.

Revier Hoffte tt.

Ktumuholi -Vekkuus.
Am Donnerstag den 28 . Juni

Vormittags 11 Uhr
auf dem Rathhaus zu Wildbad aus Berg¬
wald . Abth . 2 Langhalde und Abth . 13

Geigersberg und aus Scheidelhardt , Abth.
6 Mühlrain:

1595 St . Nadelholz Lang - und Säg-
hvlz (darunter 172 Rothforchen ) mit
1754 , 2 Eichen mit 3 und 5 Buchen
mit 13 Fm.

Maisenbach.

HuI!-Nkrkaus.
Am Samstag den 23 . Juni

Nachmittags 3 Uhr,
bringt die Gemeinde im Rathszimmer zum
Verkauf:

164 Stück Langholz mit 108 Fm .,-
43 Raummeter Brennholz,
27 Raummeter tannenc Rinde,

wozu Liebhaber einladet
Gemeindcrath.

Aichelberg,
Oberamts Calw.

Scheiterholr-Verkaul.
Am Samstag den 23 . d. Mts.

Nachmittags 2 Uhr
werden auf hiesigem Rathhause aus dem
Gemeindewald , Abth . Breitenwald:

9 Rm . tannene Scheiter,
71 Rm . dto . Prügel,
35 Rm . dto . Anbruch,

1 Rm . buchene Scheiter,
4 Rm . dto . Prügel

verkauft , wozu Liebhaber eingeladcn werden.
Den 15 . Juni 1883.

Gemeinderath.

Altenstaig Dorf.

jaagholj -Vrrdaiis.
Am Samstag den 23 . d. Mts.

Vormittags 9 Uhr
verkauft die Gemeinde auf dem Rathhaus
aus dem Gemeindewald Enzwald

164 St . Langholz mit 220,24 Fm .,
12 St . Langbuchen mit 7,40 Fm .,

wozu Käufer einladct.
A . A.

Schultheis ; Mast.

PriMmichrichttu.
Eine kräftige zuverlässige

Magd
wird in eine Milchwirthschaft zum Melken
und zur Mithilfe bei der Fütterung ge¬
sucht.

Eintritt kann sogleich erfolgen.
Näheres bei A. Seel , unterer Hammer

Pforzheim.

Neue n b ü r g.

Heute Abend im Lokal.
Den 20 . Juni 1883.

Dev Worstand.

Wir ersuchen unsere Lieferanten und
Handwcrksleute etwa noch ausstehende
Rechnungen spätestens bis zum

23 . d . Mts.

einzurcichen.
Wilddad,  18 . Juni 1883.

Papierfabrik.
Ein braves fleißiges

Mädchen
von 18 bis 20 Jahren , welche auch neben¬
bei das Bügeln erlernen könnte , wird zum
sofortigen Eintritt gesucht.

Wildbadcr Waschanstalt
Calmbach.

SS s

ZM

Die Dampfschifte des Norddeutschen
Lloyd in Bremen fahren regelmäßig Mitt¬
wochs und Sonntags nach

Passagierverträgeschließen ab:
Die KcrupL-AgenLrrv des

Norddeutschen Lloyd

Stuttgart,
oder dessen Agenten:

Theodor Weiß, Neuenbürg.
Ernst Schall, Calw.

Z« kaufe» gelacht.
Ein guter Einspänner Fuhrwagen.
Offerten sieht entgegen die Expedition

d. Bl.

Oberlengenhardt.

von einem Morgen Garte »? beim Haus
verkauft

Forstwächter Belkle.
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Dobel.

8V« Mark
Pflegschaftsgeld liegen zum Ausleihen parat
bei J ohann Fr . König, Hauerobmann.

Kaus-Werliauf.
Unterzeichnete beabsichtigt ihren Haus-

antheil an der Hafnersteige zu verkaufen.
Wittwe Marquardt, Neuenbürg.

Neuenbürg.
50 bis 60 Stück abgelagerte und ganz

astfreie

eichene Dieken
von 6 ein. Stärke setzt dem Verkauf aus.

Wer? sagt die Redaktion.
Bei einem Bäcker auf dem Lande kann

ein
Lehrling

unter günstigen Bedingungen(ohne Lehr¬
geld) sofort eintreten.

Adresse zu erfragen bei der Red. d. Bl.
Neuenbürg.

Ml« kiftnlkii Herd
mit Knpferschiff hat zu verkaufen

_ Wagner zur Kr one.
Neuenbürg.

Zwei Wohnungen
hat zu vermiethen

Wagner, zur Krone.
Hisenöahnsache.

Die in Nr. 94 und 95 d. Blts . zur
Kenntniß gebrachte Eingabe kann nur noch
bis Morgen zur Unterzeichnung aufgelegt
bleiben. Wer sich für die Sache inte-
ressirt, wolle deßhalb mit seiner Zustimmung
nicht säumen.

Nr. 36 des praktischen Wochenblatts,
für alle Hausfrauen „Fürs Haus" (Preis
vierteljährlich1 Mark) enthält:

Thusnelda. — Briefschreiben. — Som¬
mertrachten. — Die Kunst im Hause.
Mädchen-Pensionate. — Unsere junge
Herrenwelt. — Wie ich unter den
Pantoffel kam. — Offene Fenster. —
Aufbewahrung frischer grüner Erbsen

und Bohnen. — Unsere Kinder. —
Hausgarten. — Zimmergärtnerei. —
Hausdoktor. — Hausmittel. — Haus-
thiere. — Die Wäsche. — Für die
Küche. — Kreuz- und Quer-Charade.
— Fernsprecher. — Echo. — Brief¬
kasten der Schriftstelle. — Anzeigen. —
Probenummer gratis in allen Buch¬

handlungen. — Notariell beglaubigte Auf¬
lage 15 000. — Wochenspruch:

Göttliche Liebe, Du bist's,
Die der Menschheit Blumen vereinigt!
Ewig getrennt, sind sie
Doch ewig verbunden durch Dich.

Kronik.
Deutschland.

Koblenz,  17 . Juni . Die Kaiserin
hatte heute die zur Kriegsschule in Engers
kommandirten Portepeefühnriche der kgl.
sächsischen und kgl. württembergischen Armee
zur Audienz befohlen. Dieselben wurden
der Kaiserin durch den Direktor der Schule,
Major v. Schrötter, vorgestellt.

Aus Hamburg  wird mitgctheilt, daß
das erste Deutsche Kriegerfest daselbst vom
1./3. Juli ein glänzendes werden wird.
Der Festzug am Sonntag soll einer der
großartigsten werden, die bis jetzt in
Deutschland da waren.

Ep Pin gen,  18 . Juni . Die Herbst¬
zeitlose, welche dieses Jahr in großer Menge
auf dem Felde wuchert, hat letzten Freitag
ein vierjähriges Kind das Leben gekostet,
indem dasselbe von dieser Frucht ge¬
nossen hat.

Aus der Pfalz  schreibt man: Der
Stand der Reben ist im allgemeinen nicht
ungünstig zu nennen. Dieselben stehen
gegenwärtig in Blüthe und zwar haben
dieselben in besseren Lagen schon theil-
weise angesetzt, in den geringeren Lagen
hat die Blüthe begonnen, die Blüthe ist
als eine ziemlich frühe zu bezeichnen, so
daß bei richtigem Wetter ein guter Wein
zu erwarten ist. Nicht so günstig steht
es mit der Quantität. In dieser Be¬
ziehung ist ein großer Unterschied bei den
verschiedenen Rebsorten.

Württemberg.
Seine Königliche Majestät haben

vermöge höchster Entschließung vom 15.
Juni d. I . den Departementschef der Justiz,
Dr. v. Fab er , zum wirklichen Staats¬
minister der Justiz gnädigst ernannt.

Vermöge Höchster Entschließung vom
30. v. M. haben Seine Königliche
Majestät  die erledigte evangelische Hel¬
ferstelle in Liebenzell, Dekanats Calw, dem
Pfarrer Dr. Salzmann  in Pfäffingen,
Dek. Herrenberg gnädigst übertragen.

Friedrichshafen,  16 . Juni . Der
hiesige Aufenthalt ist entschieden von gün¬
stigem Einfluß auf das Befinden des
Königs und die Genesung hat in letzter
Zeit wieder, wenn auch langsame, doch
deutliche Fortschritte gemacht. Nur stellt
sich bei den täglichen Spaziergängen regel¬
mäßig eine rasche Ermüdung ein, wie über¬
haupt das Gefühl von Mattigkeit und
Nervosität immer noch nicht ganz ge¬
hoben ist. (St . Anz.)

Das Regierungsblatt Nr. 15 vom 19.
Juni enthält das Gesetz, betr. weitere Ab¬
änderungen des Gesetzes vom 19. Sept.
1852 über die Steuer von Kapital-,
Renten-, Dienst- und Berufseinkommen
vom 13. Juni 1883 und eine Verfügung
des Ministeriums des Innern , betr. Maß¬
regeln gegen die Einschleppung der Rin¬
derpest.

Stuttgart,  19 . Juni . Den Theil-
nehmern an Tröster ' s Extrazug nach
Berlin,  soweit sie den Kreisen der Textil-
Industriellen angehören, wird von der
Redaktion des Zentralblattes für die Textil¬
industrie in Berlin angeboten, sie in ihrem
Bureau auf alle Neuheiten und Sehens¬
würdigkeiten hinzuweisen, welche von In¬
teresse für sie sind. Gleichfalls ist den
Theilnehmern Gelegenheit geboten, an
einer Gesellschaftsreise von Berlin nach
Hamburg mit Dampffahrt nach Cuxhaven
theilzunehmen. Der Extrazug wird am
28. Juni Nachm, in Stuttgart abgehen.

Ulm,  18 . Juni . Auf der Höhe un¬
seres Münsters versammelte sich am Sams¬
tag eine gewählte Gesellschaft, um in dem
bedeutungsvollen Momente, wo der Wei¬
terbau und Ausbau der großen Stein¬
pyramide des Hauptthurmes in Angriff
genommen wird, von dem alten Nothdach,
dem vielhundertjährigen Wahrzeichen der
Stadt Ulm, Abschied zu nehmen. Münster¬
baumeister Prof . Beyer gab einige archi¬
tektonische Mittheilungen und stellte in
Aussicht, daß Ulm mit seinem ausgebauten
Münsterthurm das höchste Bauwerk der
Erde haben werde.

Tübingen.  Die Schwurgerichts¬
sitzungen des II. Quartals beginnen am
25. Juni und endigen am 30. Juni . Die
Tagesordnung bringt 3 Strafsachen wegen
Brandstiftung, 4 wegen Verbrechens gegen
die Sittlichkeit, 1 wegen betrügerischen
Bankerots, 1 wegen Unterschlagung und
Rechnungsfälschung.

Leonberg,  17 . Juni . Am Freitag
hat ein Gewitter mit Hagelschlag die
Markungen der Bezirksorte Gebersheim,
Heimerdingen, Hirschlandcn, Schöckingen,
und Hemmingen heimgesucht. Die Mar¬
kungen Heimerdingen und Hemmingen
wurden etwa zu betroffen und beträgt
in jedem dieser zwei Orte der Schaden
wenigstens 100 000 -IL

Markgröningen,  15. Juni . Heute
Nachmittag nach 3 Uhr zog ein Gewitter
in nordöstlicher Richtung gegen Thamm
und die Hohenstange über unsere Markung,
das etwa zehn Minuten lang mit Hagel
sich entlud. Die in dichter Menge fallen-
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den Hagelkörner haben einen beträchtlichen
Schaden angerichtet, der sich besonders
auf die Obstbäume und Weinberge erstreckt.
Glücklicherweise wurde nur ein Theil der
Markung betroffen.

Kirchheim  u ./T., 18. Juni . Woll-
markt.  Gelagert 10,000 Centner. Zu¬
fuhren von Handelswolle beginnen sich zu
verstärken. Den Käufern ist schöne Aus¬
wahl geboten und werden dieselben auf
unserem Markt als dem größten Süd¬
deutschlands, ihren Bedarf leicht decken
können.

Aus dem mittleren Remsthal,
17. Juni . Die Kirschenernte ist jetzt im
Reinsthal in vollem Gange und wird wohl
diese Woche ihren Höhepunkt erreichen.
Der Ertrag übertrifft alle Erwartungen.
Eine Anzahl Großhändler, hauptsächlich
aus den größeren Städten Bayerns ver¬
senden täglich Hunderte von Körben
prächtiger Früchte per Eilgut. Man darf
das hiedurch in unsere Gemeinden kommende
Geld auf mehrere Hunderttausend schätzen.
Der Geldregen fällt aber auf einen dürren
Boden.

Nagold,  18 . Juni . Gestern gelangte
an Gemeinderath Rapp in Walddorf die
Trauernachricht, daß sein Sohn , Ver¬
waltungsaktuar in Waiblingen, beim Baden
in der Rems ertrunken sei.

Ausland.

Sunderland (Hafenstadt im nördl.
England) , 16. Juni . Nach dem Schluß
der heutigen Kindervorstellung in der
Viktoria-Hall entstand beim Ausgang aus
dem Theater ein schreckliches Gedränge,
wobei mehrere Kinder niederfielen, wäh¬
rend die nachfolgenden über die gefallenen
hinwegschritten. Etwa 50 bis 70 Kinder
sollen umgekommen und 300 verletzt sein.
—Weiteren Ermittlungen zufolge wurden
gegen 160 Kinder erdrückt. (S . M.)

lieber die Ursache der Katastrophe in
Sunderland (Durham) liest man, daß in
der Viktoriahalle Fays Zauberkunststücke
gegeben wurden, zu welchen 1200  Schul¬
kinder gegen einen Penny Eintrittsgeld
auf die Galerie zugelasscn wurden. Als
die Kinder nach Schluß der Vorstellung
die Galerie verließen, verschloß sich die
mittlere Treppenthür, es entstand eine
Stauung und bald ballten sich hinter der
Treppenthür ganze Haufen von Kindern
auf, die liegend oder stehend ohne viel
Geschrei elend erstickten. Nachdem mit
vieler Mühe der Eingang zur Thür er¬
zwungen war, fand man gegen 200 todte
Kinder und unzählige Beschädigte. Es
war herzzerbrechend, wie die Eltern herbei¬
kamen und ihre Kinder suchten; es hatte
sich bald die halbe Stadt um das Theater
versammelt.

Miszellen.

Hebrochene Kerzen.
Novelle aus dem Kriege von 1870.

Von Alfred Steffens.
I.

Der Winter von 1869/70 nahte sich
seinem Ende, die ungewöhlich strenge Kälte,
welche während des ganzen Februarmonats
und in den März hinein angedauert hatte,
war einer mildern Temperatur gewichen,

die veränderliche, meist regnerische Früh¬
lingswitterung hatte sich eingestellt.

Es war Abend und zwar ein recht
unfreundlicher Märzabend; ein feiner Regen
sprühte vom Himmel hernieder, dichte
Finsterniß deckte die Erde, und dabei tobte
der Sturm so mächtig durch die Straßen
der Stadt G—, in der Provinz Posen,
und peitschte den Regen gegen die Fenster
der großen Häuser, daß sich wohl Jeder
behaglich fühlte, der sein schützendes Dach
nicht zu verlassen brauchte.

In einer recht anheimelnd eingerichteten
Wohnung der belebtesten Straßen der
Stadt saß ein junger Mann von etwa
sechsundzwanzig Jahren vor dem geöffneten
Schreibsekretairund zeichnete eifrig an
einer kleinen Karte; er war so ganz in
seine Arbeit vertieft, daß er nichts von
dem tobenden Wetter draußen vernahm,
und die in seiner Stube herrschende Tem¬
peratur war eine so angenehme, daß es
ihm wahrscheinlich ganz gleichgültig sein
konnte, ob im Freien sich die Elemente
im granßigsten Aufruhr befanden.

Doch nein, es mußte wohl anders sein.
Der junge Mann richtete sich plötzlich so
schnell empor, als sei er in Sorgen, be¬
ruhigte sich aber sogleich wieder, nachdem
er nach einer kleinen Uhr geschaut, die er
aus der Tasche gezogen hatte, wandte sich
zum Fenster, öffnete dasselbe und brummte
lächelnd vor sich hin: „Ein prächtiger
Abend zum Postenstehen! Aber es ist erst
neun Uhr, noch eine Stunde bis ich er¬
wartet werde."

Karl Amsler war Premierlieutenam
und Adjutant bei einem in G— garni-
sonirenden Jnfanteriregiment, er hatte den
Feldzug von 1866 mitgemacht, sich babei
durch Tapferkeit und ein höchst umsichtiges
Benehmen ausgezeichnet, weßhalb er auch
ungewöhnlich früh zum Premierlieutenant
avancirt war. In seiner Brust schlug
ein edles, für alles Schöne und Erhabene
empfängliches Herz; auch nicht eine Spur
von jener Albernheit nahm man an ihm
wahr, mit der so oft junge Leute in einer
bevorzugten Stellung sich Hervorthun
wollen, und gerade das Gegentheil er¬
zielen, sich lächerlich machen. Frei und
natürlich, ohne die geringste Ziererei, trat
er Jedem entgegen, der in seine Nähe
kam. Von seinen Untergebenen war er
in einer Weise geschätzt, wie man dies
selten findet: der beste Beweis von seiner
Menschenwürde. Aber er war auch stets
bestrebt, den Soldaten ihre Dienstverhält¬
nisse so viel sich dies mit den Regeln des
Militärstandes vertrug, zu erleichtern.

Mehr als mittelgroß und schlank ge¬
wachsen, schloß seine Gestalt etwas Hohes,
Gebietendes in sich; sein freier prüfender,
Blick schien sich in die Seele Dessen senken
zu wollen, den er traf; aber die Strenge
desfelben wurde gemildert durch einen
höchst gutmüthigen Zug um den feinge-
schnittcnen Mund; er war unstreitig ein
schöner Mann, und selbst die Blässe, welche
gewöhnlich seine Wangen deckte und gegen
das volle dunkle Kopfhaar und den kleinen
schwarzen Schnurrbart um so mehr abstach,
gab dem ganzen Aeußcrn etwas höchst
Interessantes.

Jetzt, nachdem er aus dem Fenster
geschaut, stand er einige Minuten wie
sinnend da, dann griff er plötzlich nach

dem Herzen und rief: „Armes Ding, wirst
Du je glücklich werden?" — Hierauf setzte
er sich wieder an die Karte und zeichnete
ruhig weiter.

Amsler war sehr häuslich und liebte
die Arbeit weit mehr als die meisten seiner
Kameraden; in das gewöhnliche Treiben
der Letzteren mischte er sich nur wenig,
dagegen lag er unermüdlich dem Studium
ob, und trug das mit dazu bei, daß seine
Vorgesetzten ihn bei jeder Gelegenheit aus¬
zeichneten; sie wußten, daß der junge
Offizier bedeutende Kenntnisse gesammelt
hatte und jedenfalls schnell höher steigen
werde.

Etwa ein Biertelstündchen vor zehn
Uhr erhob sich der Lieutenant nochmals,
kleidete sich schnell in einen dunklen Civil-
anzng, warf einen Mantel über die Schul¬
tern, fertigte seinen Diener, der hereintrat
und ihn fragte, ob er noch etwas zu be¬
fehlen habe, mit den freundlichen Worten
ab : „Nein, Friedrich, gehen Sie ruhig
schlafen", und verließ die Wohnung und
das Haus.

Der Bursche schüttelte den Kopf und
brummte besorgt vor sich hin: „Ich glaube,
der fängt auch an den Wein und das
Spiel zu lieben, er hat sich sehr verändert!"

Währenddessen war der Offizier auf
der Straße angekommen; er wickelte sich
fester in seinen Mantel, denn das Wetter
war immer unfreundlicher geworden, und
schritt schnell vorwärts der westlichen Vor¬
stadt zu. Ungehindert passirte er nach
längerer Wanderung das Thor und kam
endlich vor einem großen, schönen Hause
an, nur das sich ein kleines Gärtchen hin¬
zog, welches von einer hohen Umwährung,
an der Vorderfront aus Eisenstäbcn, hinten
und zu den Seiten aus einer Mauer be¬
stehend, eingerahmt wurde.

Amsler machte Halt ! die Dunkelheit
rings umher und das böse Wetter mochten
ihn zu der Ueberzeugung bringen, daß
Niemand ihn beobachten werde — nach
einigen Minuten trat er an die andere
Seite der Straße , nahm die Hände vor
den Mund und gleich darauf erschallten
Töne, die mit d.m Rufe des Käuzchens
eine täuschende Aehnlichkeit hatten.

Wenige Augenblicke später erschien an
dem einen der hellerleuchtete« Fenster in
der Beletage des großen Hauses eine
Dame, blickte in die Dunkelheit hinaus,
wandte sich ein wenig zur Seite und guckte
nochmals durch die Scheiben, worauf sie
verschwand.

„Hm, also warten!" murmelte der
Offizier, „das ist nicht angenehm bei diesem
Wetter!"

Wohl eine halbe Stunde verharrte er
wie regungslos aus seinem Posten. Da
endlich nahm der Helle Schein in den
oberen Zimmern des Hauses ab, bis er
gänzlich verschwand.

Gleich darauf hörte Amsler ein leises
Geräusch vor sich, er schlich vorwärts zu
der Pforte in der Umwährung des Gartens
und fand an dieser ein weibliches Wesen.

„Matuschka, sind Sie es?" flüsterte
der Offizier.

„Ja , kommen Sie schnell!" erwiederte
die Gefragte ebenfalls leise. „Hu, wel¬
ches Wetter!" fügte sie zitternd hinzu.

Amsler trat in den Garten, die Pforte
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wurde wieder geräuschlos geschlossen und
der junge Mann befand sich abgesperrt
von der übrigen Welt auf den: Grund
und Boden seines Todfeindes.

Die mit dem Namen „Matuschka " an¬
geredete Person führte den Offizier an
der Front des Hauses entlang zu einer
Seitenthür , zog , hier angekommen , eine
Blendlaterne unter der Schürze hervor
und flüsterte : „Vorsichtig !" worauf sie
eine schmale Treppe Hinanstieg.

Der Lieutenant folgte geräuschlos.
In wenigen Sekunden standen sie vor

einer halboffenen Thür in der Beletage.
Amsler schlüpfte hinein , die Thür wurde
hinter ihm sofort geschlossen.

Der Lieutenant sah sich in einem feen¬
haft ausgestattcten Boudoir ; Alles , was
Glanz und Luxus zu bieten vermögen,
war hier geschmackvoll aufgestellt ; es war
ein herrliches Gemach , ganz dazu geschaffen,
zwei innig Liebenden ein trauliches Asyl
zu bieten.

Und doch waren die gegenwärtigen
Inhaber nichts weniger als glücklich.

In einem Fauteuil saß eine junge
Dame , die sich bei dem Eintritt Amslers
mit großer Lebhaftigkeit erhob , ihm ent¬
gegeneilte und an seine Brust sank.

Die Comtesse Clara Roslawska mochte
das Alter von neunzehn Jahren erreicht
haben ; der erste Blick auf ihre ätherische
Gestalt verrieth dem Beobachter die echte
Polin aus hohem Stande . Sie war nicht
groß , aber die zierliche Umrisse ihrer Figur,
ihr schlanker Wuchs und die graziöse Hal¬
tung ihres 'Körpers ließen sie weit größer
erscheinen als sie wirklich war ; — das
Köpfchen von dunkelbraunen , dicken Locken
umwallt , zeigte ein Gesicht , dessen elastisch
schöne Züge auch den kältesten Mann zu
bezaubern im Stande waren ; ein weh-
müthiger Ernst lagerte fast immer auf
ihrer hohen blendend Weißen Stirn , das
schwarze Auge blickte prüfend um sich und
der kleine überaus lieblich geformte Mund
war mit seltener Unterbrechung geschlossen,
ein unverkennbarer Zug stillen Leids spielte
gewöhnlich um denselben.

Doch jetzt ruhte der Ausdruck höchster
Freude und Wonne auf ihrem Antlitz und
verklärte es ; ihre kleinen alabasterweißen
Händchen umklammerten den jungen Of¬
fizier , sie war in dieser Stellung unver¬
gleichlich schön.

Und als nun ihre Lippen sich bewegten
und die Worte „Mein Karl , wie habe ich
diese Stunde herbeigesehnt !" so silberhell
und wohllautend aus ihrem Munde er¬
tönten , da mußte auch wohl Amsler über¬
zeugt sein , daß eins der herrlichsten Wesen
sich an seine Brust schmiegte — er beugte
ein Knie und entgegnete : „Du bist mein
höchstes Kleinod auf der Welt , wie hätte
ich Deinem Rufe nicht folgen sollen !"

„Tausend Dank , mein Geliebter !"
flüsterte Clara , indem sie sich bemühte , den
Offizier emporzuziehen.

Die zärtlichsten Namen und Versiche¬
rungen wurden nun zwischen den Lieben¬
den gewechselt , die Comtesse führte ihren
Verehrer zu dem Fauteuil und bald saßen
sie im traulichsten Zwiegespräch neben¬
einander , alles Leid der Erde vergessend.

Und doch konnte der kleinste Berrath
sie schon in der nächsten Minute für die
Ewigkeit trennen.

(Fortsetzung folgt .)

Französische Erinnerungen aus dem
Jahre 1870.
(Fortsetzung ).

Als ich mich verabschiedete , sagte diese
Persönlichkeit : „Besuchen Sie mich in zwei
oder drei Tagen wieder , ich möchte mich
mit Ihnen über eine Frage unterhalten ."
Um nicht unvorbereitet zu sein, fragte ich:
„lieber welche Frage ?" Er erwiederte:
„Die Grenzfrage ; die Saar , die Maas,
der Rhein , die Mosel , ich gestehe Ihnen,
daß Alles dies in meinem Kopfe etwas
confus ist ." Ich kehrte nach Hause zurück;
man sagte mir : „Wie traurig Sie aus-
schen !" Erinnert man sich heute noch der
Raserei , von welcher die Bevölkerung er¬
griffen war ? Man glaubte sich des Sieges
so gewiß , daß die systematischen Gegner
des Kaiserreiches — die Unersöhnlichen —
den Frieden forderten . Erinnert man sich
des Borüberziehens der Menge auf dem
Boulevard und der Rufe : „Nach Berlin !"
Die solidesten Köpfe waren vom Schwindel
ergriffen . An dem Mittwoch , welcher der
Kriegserklärung voranging , verlangte man
in der großen Oper die Marseillaise ; das
Orchester schickte sich an , dieselbe zu spielen,
als man den „Deutschen Rhein " forderte.
Die Musiker schienen zu zögern und der
Regisseur trat an die Rampe vor mit der
Erklärung , daß man die Poesie von Muffet
nicht zu singen vermöchte , weil man nicht
Zeit gehabt habe , dieselbe zu lernen . Emilie
de Girardin erhob sich hierauf in seiner
Loge und rief : „Es dauert also länger,
zu lernen als zu erobern .." „II ost äone
plus lonZ L appreiuiro gu 'L pronäro . "
Der ganze Saal klatschte Beifall . Zwei
Tage darauf sang ein Schauspieler in der
Uniform eines Capitäns der mobilen
Nationalgarde den „Min allsinanä " und
erhielt eine Ovation . So viele Illusionen,
um dahin zu gelangen , was wir erdulden
mußten ! Die verwünschten Stunden ! Wie
dieselben in der Erinnerung schwer lasten!
Ich erinnere mich, daß ich zwei Tage,
nachdem ich an den Mauern von Paris
die Depesche angeschlagen sah : „Mac Ma-
hon hat eine Schlacht verloren " , zwei
Freunden begegnete , einem Rathe am
Rechnungshöfe und einem Direktor in einem
Ministerium.

(Schluß folgt .)

Entstehung des Tabakmonopols
in Frankreich.  An einem November¬
abend des Jahres 1810 fand ein Hofball
in den Tuilerien statt , bei dem sich eine
Dame durch ihre Anmuth und ihre Dia¬
manten auszeichnete . Der Kaiser und der
Hof waren von dem Luxus geblendet und
fragten nach dem Namen der schönen
Tänzerin . Man antwortete dem Kaiser , es
sei die Gattin eines durch den Tabakhandel
reich gewordenen Kaufmanns . „Dieses
Geschäft trägt also viel ein ?" fragte
Napoleon — und die Folge davon war,
daß am 29 . Dezember und am 11 . Januar
1811 Dekrete erschienen , welche die Fabri¬
kation und den Verkauf des Tabaks aus¬
schließlich dem Staate zuwiesen.

Schlaue Wette.  Mehrere Herren
sahen eine Dame in einem Gasthof , wo
sie logirten , absteigen und einer von ihnen
wettete , er würde sie in kürzester Frist
freien , gewinnen und heirathen . Innerhalb
einer Stunde hatte er seine Wette ge¬
wonnen und steckte den ziemlich hohen
Betrag derselben ein . Erst als das glück¬
liche Paar abgereist war,  stellte es sich
heraus , daß sie vorher Mann und Fran
gewesen waren und dasselbe Spiel in
mehreren Gasthöfen wiederholt hatten.

Kirschenkuchen.  24 Deka Zucker,
7 Eier rühre flaumig ab , menge 11 Deka
unabgezogene und 11 Deka abezogene Man¬
deln , etwas gestoßenen Zimmt und Ge¬
würznelken , 22 Deka geriebenes Schwarz¬
brot oder Semmelbröseln , 56 Deka Süß¬
oder Sauerkirschen hiezu ; diese Masse
kommt in eine mit Butter bestrichene und
ausgebröselte Form,  backe sie und bringe
sie trocken auf den Tisch. (Did .)

Arithmetisches Räthsel.  Drei
Studenten , Kneipviel , Paukfest und Stram-
bach sitzen grad im Wirthshaus und spielen
im Scat ihr Bier aus . Paukfest hat zu
zahlen zwei Drittel der Seidel , die Kneip¬
viel getrunken hat . Kneipviel ein Drittel
deren , die Paukfest und Strambach zusammen
getrunken haben . Strambach hat so viel
verloren , als Kneipviel zu zahlen hat;
Kneipviel halb so viel gewonnen , als
Strambach getrunken hat.

Wie viel hat Jeder getrunken und
wie viel hat Jeder zu zahlen , wenn be¬
kannt ist , daß im Ganzen weniger als
vierzig Seidel getrunken find?
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